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ſollten doch die Staatsbehörden dasſelbe nicht noch mehr erweitern Wollen,
nicht „tadelloſe Pläne verwerfen“ S 1145, nicht ſo handeln, daß ſich
Unbefangene die Sache nicht anders erklären wiſſen, als Ure die
Tendenz, die Pläne von Lucas, biſchöfl Baumeiſter un ainz, Uun jeden
Preis zu Falle zu bringen 32) Ferner muß gefordert werden, daß
der Staat Männer zur Beaufſichtigung der Bauten aufſtelle, we  X von!

Kann nan das von einemkirchlichen Bauweſen ein Verſtändniß haben.
Juden erwarten, der dem Fabrikrath von erba als Architekt empfohlen
wurde? 15. Kann man einem Staats  Baupraktikanten Vertrauen
haben, der die Stadtpfarrkirche von Kirchheimbolanden tapeziren laſſen
wo (I), zu welchem Behufe die Tapeten hereits angelangt waren? 8
Der einen Hochaltar bauen will, der keine Kerzen aufnehmen kann, ohne
den vorſpringenden erbau mit ſeinen eueren Figuren In ran
ſetzen? Da iſt es oh begreiflich, enn die „Augs Poſtzeitung“
on einem „bayeriſchen Bau und Mandarinenthum“ pricht

Präſes Eduard StinglStraubing.
12) Octrina uodecelm apostolorum, es apostolorum 66CcCle—

Siastici reliquae doctrinae de duabus 22  118 expOsitiones
téres Edidit, adnotationibus Eet prolegomenis I1•Uustravit, Ver-

Sionem latinann Addidit Franelscus XRXaVerius Unk RNU=
bingae 1N libraria CHriei Laupp. 1887 80 LXVIII Er
116 PaSS Preis M 3.60 2.2  N

Nicht leicht hat enn literariſcher Fund aus altchriſtlicher Zeit Eern 0
großes Aufſehen gemacht, als wie die Entdeckung der doctrina duodeéeim
apostolorum X. . ＋ F.58Eα XTOHTENOV. Im Jahre 1873
fand der nachmalige Metropolit von Nikomedien, Philotheos Bryennios, V
einer Bibliothek zu Conſtantinopel dieſe längſt für verloren gehaltene Schrift,
die nur aus wenigen Bruchſtücken bis dahin bekannt war Das Intereſſe,
mit welchem leſelbe aufgenommen wurde, zeig ſich anl beſten aus der hat  —  2
ſache, daß in den wenigen Jahren ſeit deren Herausgabe (1883) diesſeits
und jenſeits des Oeeans gegen 200 Abhandlungen üher die doctrina PO/
Stolorum erſchienen ſind Die Schrift handelt zunächſt über die zwei Wege
des Guten und des öſen; hieran reihen ſich liturgiſche und kirchenrechtliche
Beſtimmungen von eigenthümlichem Gepräge. Eine Schilderung des
nahenden Weltendes hildet den Der Verfaſſer verlegt die Entſtehung
der Schrift un die Zeit des Kaiſers Nerva N. Chr.) Der nich
näher beſtimmende Auctor, wahrſcheinli Judenchriſt, ird gegen den
Vorwurf ebionitiſcher und montaniſtiſcher Irrthümer In Schutz genommen;
och klingt ſeine Auffaſſun der euchariſtiſchen Feier jedenfalls nicht orrect

Auf die ſehr eingehenden prolegomena olg In ſorgfältiger Recenſion
der griechiſche und lateiniſche Te  xt der doctrina apostolorum, dann die
eng ſich anſchließenden apoſtoliſchen Canonen und des ſiebten Buches der
apoſtoliſchen Conſtitutionen. Beigegeben iſt Barnabae eXPositio duarum
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Viarum und ein lateiniſches Fragment der doctrina aPOsb., letzteres aus
einem Neu verglichenen Codex des Stiftes Melk

Möge das ſehr belehrende, gehaltvolle Buch Unter dem Clerus Nt.
ſprechende Verbreitung finden! Der Preis iſt un Anſehung der ſchönen Aus
attung gering.

Feldkirchen bei Aibling. Weſtermayer,
erzb geiſtl Rath und Pfarrer.

1.3 Die Lehre von der Heiligung, das iſt Gnade, echt
fertigung, Gnadenwahl im Sinne des katholiſchen Dogmas
dargeſtellt von Dir Oswald, Profeſſor königl. Lyceum Ho
ſianum 3u Braunsberg. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Pader  —
born und Münſter, Verlag von Ferd Schöningh. 1885 274 Seiten.
Preis —3.— 1.8

Die dogmatiſchen Monographien Oswald's erfreuen ſich einer großen
Beliebtheit. Originalität und Friſche der Darſtellung, glückliche Auswahl
Uund aſſende Dispoſition des Stoffes, deutliche Erklärung des kirchlichen
Lehrinhaltes Uund gründliche Beweisführung ſind ihre wichtigſten Vorzüge.
Für den Werth der vorliegenden „Lehre der Heiligung“ wohl
auch der mſtand, daß eine dritte Auflage nothwendig wurde. Dieſelbe iſt
zwar keine eigentliche Neubearbeitung, aber doch eine vermehrte und ver  2
beſſerte Ausgabe, inſoferne ihr Umfang im Vergleiche mit dem der voraus
gehenden Auflagen acht Seiten zugenommen hat und nach des Verfaſſers
eigenen Worten „in formeller Hinſicht die verbeſſernde Hand ſo fleißig
gelegt wurde, daß nunmehr, wie ich wenigſtens dafürhalte, der Ausdruck ſo
berechnet und überlegt erſcheint, wie wohl mn keiner andern meiner Schriften.“

Den Inhalt der Schrift hildet die geſammte Gnadenlehre. In der
Dispoſition der Detailabhandlungen weicht der Verfaſſer von der gewöhn⸗
en Ordnung dadurch ab, daß ELU die eiligmachende Gnade der wirk.  —  —
en voranſtellt. Auch berhindet ELr die Lehre von der Prädeſtination nicht
mit der Lehre von der göttlichen Vorſehung, ondern mit jener von der
Gnadenaustheilung. Er rückt die Rechtfertigung in's Centrum der geſammten
Materie; dadurch gewinnt einen paſſenden Geſichtspunkt für ſeine lie⸗
derung und ird eS ihm möglich, die Prädeſtination organiſch einzufügen.
Der Gegenſtand ot dem Verfaſſer fortlaufende Gelegenheit, ſich nit den
Pelagianern und Semipelagianern, ſowie mit den Proteſtanten und Jan⸗
ſeniſten auseinanderzuſetzen. Er führt eine durchaus maßvolle aher ernſte
und ſiegreiche Polemik. Insbeſondere hat eS darauf abgeſehen und auch
verſtanden, den inneren Zuſammenhang der verſchiedenen Behauptungen der
Proteſtanten klar aufzudecken, ſowie auf die Conſequenz un der katholiſchen
Lehre hinzuweiſen. Die Darſtellung der Lehre von der Rechtfertigung iſt
jedenfalls enn Glanzpunkt des U  25 Er lehnt ſich un dieſem Abſchnitte
ausgeſprochenermaßen engſtens an Möhler's Symbolik Hier fand er

auch eine günſtige Gelegenheit, die theoretiſche Betrachtung nach ihrer prak
tiſchen Seite auszubauen 8 4—9


